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Der Balkan.
Es ſind nicht 5000, ſondern 50 000 Türken geweſen, welche

ſich den Serben in Monaſtir haben ergeben müſſen. Die Türken
haben ein Sedan erlitten, die Weſtarmee, welche bei Beginn des
Krieges die Türken aufgeſtellt hatten, exiſtiert nur noch in
Trümmern. Durch dieſe Einnahme von Monaſtir und die
Kapitulation der türkiſchen Armee ändert ſich vollſtändig die
militäriſche Lage: Die ſerbiſche Armee wird in der Hauptſache
frei, ſie kann nunmehr zu den Bulgaren ſtoßen.

Von der Tſchataldſcha-Linie liegen entſcheidende Nachrichten
nicht vor, ſoweit ſie reichen, ſind die Türken im Vorrücken be-
griffen, die Schlacht ſchwankt anſcheinend hin und her, die Ent-
ſcheidung muß ſpäteſtens morgen fallen. Jnzwiſchen hat ſich
die bulgariſche Regierung bereit erklärt, mit den türkiſchen Re-
gierungsvertretern wegen des abzuſchließenden Friedens in Un-
terhandlungen zu treten, danach würde von einem Einzug der
Truppen der Verbündeten in Konſtantinopel Abſtand genom-
men werden.

Oeſterreichs Kaiſer wünſcht keinen Krieg mit Serbien. Daher
dürfte es rühren, daß Oeſterreich dem anmaßenden Auftreten
Serbiens gegenüber ſich verhältnismäßig ruhig verhält. Wo
der öſterreichiſche Konſul Prohaska geblieben iſt, weiß mit Si-
cherheit niemand. Dies iſt eine Angelegenheit für ſich, die mit
der Beſitzergreifung eines Hafens an der Adria zunächſt nichts
zu tun hat. Das Verhältnis zu Serbien iſt indeſſen ein ſo ge-
ſpanntes, daß man im Volke jeden Augenblick auf einen Ab-
bruch der diplomatiſchen Verhandlungen gefaßt iſt.

Daß Rußland im geheimen mobiliſiere, wird privatim be-
hauptet, offiziell dagegen beſtritten. Man wird das letztere als
richtig annehmen dürfen.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Türkiſches Sedan.

Belgrad, 19. Nov. Vor dem Einrücken der ſerbiſchen Trup-
pen in Monaſtir haben, wie man glaubt, viele türkiſche Offiziere
und Soldaten die Uniform abgelegt und Zivilkleidung ange-
zogen; ſie halten ſich jetzt verſteckt. Gefallen oder verwundet
ſollen gegen 17 000 Türken und rund 6000 Serben ſein. Die
türkiſche Armee hielt ſich bei der Verteidigung und im Angriff
heldenhaft, konnte aber dem Anſturm der ſerbiſchen Armee nicht
ſtandhalten. Einige Abteilungen der erſten Armee gehen jetzt
weſtwärts zur Eroberung von Ochrida, Resna und Struga.
Der Wert der ſerbiſchen Kriegsbeute in Monaſtir wird auf über
50 Millionen Frank geſchätzt.

Belgrad. 19. Nov. Die Verluſte der Türken bei Monaſtir
betrugen nach Privatmeldungen 1700 Tote und Verwundete.
Die Serben erbeuteten eine große Menge Kriegsmaterial, dar-
unter 100 000 Gewehre.

Beigrad, 18. Nov. Heute nachmittag 6 Uhr traf die Meldung
ein, daß Monaſtir nach hartnäckigen Kampfe von den Serben
eingenommen worden iſt. 50000 türkiſche Soldaten mit dem
geſamten Armeekommando, darunter General Zekki Paſcha,
wurden kriegsgefangen. Hiermit iſt der türkiſche Widerſtand
in Mazedonien gänzlich gebrochen. Die türkiſchen Truppen
kämpften 2 Tage lang mit Verzweiflung mußten jedoch ſchließ-
lich dem Angriff der ſerbiſchen Armee weichen.

Sofig, 19. Nov. Nachts traf die Meldung ein, daß die ſer-
biſche Armee Monaſtir mit 40 000 Türken unter Zekki-Paſcha
eingenommen habe. Ueber die Lage vor Tſchataldſcha fehlen
noch authentiſche Nachrichten, es liegen nur Meldungen vor,
daß ſeit zwei Tagen dort heftig gekämpft wird und daß die
Kämpfe noch einige Tage dauern dürften.

Das Ende der kürkiſchen Weſkarmee.
Von militäriſcher Seite wird unterm 19. cr. dem „Berliner

Lokal-Anzeiger“ geſchrieben:
Mit der erfolgten Uebergabe von Monaſtir hat die türkiſche

Weſtarmee aufgehört zu exiſtieren. Die Stadt Monaſtir wurde
heute nach mehrtägigen heftigen Kämpfen eingenommen und
die Reſte der bei Kumanowo, Jſchtip und Köprülü geſchlagenen
türkiſchen Weſtarmee, im ganzen angeblich 50 000 Mann, ha-
ben am heutigen Tage die Waffen geſtreckt. Sie erlagen ſchließ-
lich einem konzentriſchen Vorgehen der ſerbiſchen erſten und der
griechiſchen Armee. Geſtern war von Köprülü über Prilep und
Kruſewo, alſo von Norden und Nordoſten her, auf Monaſtir
vorgegangen, während eine griechiſche von Servia über Kal-
jar, alſo aus ſüdlicher Richtung, Monaſtir zuſtrebte. Beide Grup-
pen hatten auf ihrem Vormarſch wiederholt kleinere Gefechte
zu beſtehen, die ihr Vorrücken erheblich verzögerten. Die grie-
chiſche Diviſion wurde ſogar bei Servia vorübergehend zum
Rückzug auf Kaljar gezwungen. Unter dieſen Umſtänden ſchien
es möglich, daß die Türken, auf der inneren Linie operierend,
den Griechen nur mit ſchwachen Kräften vor der Klinge blie-
ben und ſich mit ganzer Kraft gegen die ſerbiſche Armee wandten
Man ſcheint tatſächlich zu einem ähnlichen Entſchluß gekommen
zu ſein, konnte ſich aber offenbar nur mehr zu einer Verteidigung
nördlich Monaſtir aufraffen, wohl weil man ſich zum Angriff
gegen die erſte ſerbiſche Armee nicht mehr ſtark genug fühlte.

Und doch wäre der Angriff auf dieſe noch das einzige Rer-
tungsmittel geweſen. Denn bald nach der Uebergabe Salonikis
eilte nunmehr auch die griechiſche Armee unter Führung des
Kronprinzen in Eilmärſchen über Oſtrowo zur Entſcheidung her-
an. Damit war das Schickſal der türkiſchen Weſtarmee ent-
ſchieden, ihre Einſchließung vollendet und ihre Uebergabe nur
mehr eine Frage der Zeit, da auch ein Abziehen über Orida
auf Diwra wenig Ausſicht auf Entkommen bot, da man hier
auf Teile der dritten ſerbiſchen Armee geſtoßen wäre.

Da auch in Janina die Uebergabe der dort ſtehenden türkiſchen
Truppen in Erwägung gezogen und baldigſt erwartet wird,
kann man ſagen, daß die türkiſche Weſtarmee geweſen iſt. Nur
Skutari wahrt noch die Waffenehre der Türken, deren kriege-
riſcher Ruhm durch die Ereigniſſe von Kumanowo, Jſchtip, Elaſ
ſona, Serwia, Weria, Jenitza, Saloniki und Monaſtir wahrlich
keine Mehrung erfahren hat.

Belgrad, 19. Nov. In der Schlacht von Monaſtir mußten die
Serben mit großen Terrainſchwierigkeiten kämpfen. Sie wate-
ten kniehoch durch Waſſer und Moraſt. Jedoch gelang es ihner,
bereits durch einen Nachtangriff alle vorgeſchobenen Poſitionen
zu nehmen, trotz des heftigen türkiſchen Feuers. Geſtern folgte
der Entſcheidungskampf, er dauerte bis 5 Uhr nachmittags. Um
dieſe Zeit waren die Türken von allen Seiten eingeſchloſſen.
Da die Türken keine Möglichkeit des Abzuges mehr hatten, ſo
erfolgte die Uebergabe. Der gefangene FethiPaſcha rühmte
ſich vor dem Ausbruch des Krieges, er werde in Wranja früh-
ſtücken, in Leskowatz zu Mittag eſſen und in Niſch zu Abend
ſpeiſen. Nun kommt er ſchnell auch nach Belgrad, aber als Ge-
fangener. Die Serben haben nach richtiger Schätzung 80 000
Mann gefangengenommen, 8 Belagerungsgeſchütze, 16 ſchwere
Haubitzen, 216 Geſchütze erobert.

Budapeſt, 19. Nov. Jn der heutigen Audienz des Grafen
Berchtold beim Kaiſer erſtattete der Miniſter Bericht über den
Stand der Frage nach dem Verbleib des öſterreichiſchen Kon
ſuls Prohaska. Nach dem Empfange des Generalſtabschefs beim
Kaiſer verlautete in Delegierten kreiſen, OeſterreichUngarn wür
de heute noch an Paſchitſch ein Ultimatum ſtellen. Dieſe Ge
rüchte ſind nach authentiſchen Jnformationen falſch. Die maß-
gebenden öſterreichiſchen Stellen zweifeln nicht an einem ge
nügenden Entgegenkommen der ſerbiſchen Regierung, deren heu
te eingelaufene Aeußerungen bereits befriedigender als bisher
lauten. Keinesfalls iſt in der Angelegenheit des Konſuls Pro
haska eine kriegeriſche Verwicklung zu befürchten, die auch we-
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Jrrlichter des Glücks.
Ein Geſellſchaftsroman von der Rivierg.

Von Erich Frieſen.

Heute nun iſt der Kampf entſchieden. Maruſchka weiß, was
ſie zu tun hat. Nicht länger wird ſie ſich zu unwürdigen Skla-
vendienſten mißbrauchen laſſen. Frei und offen wird ſie dem
Fürſten entgegentreten und ſein Lügengewebe zerreißen

Vorher aber muß ſie jenes junge Geſchöpf in Sicherheit brin-
gen, das ihr vertraut und das ihr eigenes Herz mit mütterlicher
Liebe umfängt dieſes geknechtete, getretene, zerfleiſchte Herz,
das im Leben nichts weiter erfahr enhat, als Enttäuſchungen.

Tiefe Schwermut ruht wie eine Weihe auf dem faſt ruhigen
Meer und den in Schlaf geſunkenen Ufern. Geſpenſtiſch ragen
die in der Dunkelheit ungeheuerlich erſcheinenden Pinien und
Zypreſſen zum nächtigen Himmel empor. Weitklafternd ſchwebt
ein Nachtvogel mit unheimlichem Gekreiſch daher.
h öffnet ſich die Tür zu der kleinen Villa hinter der Roſen-

ecke.

Zwei dunkle Geſtalten eilen durch den Vorgarten auf die
Straße hinein in die ſchweigſame Nacht.

Es iſt Maruſchka und ihr Schützling.

Nicht im geringſten fühlt Fürſt Orloff ſich berührt von der
Nachricht, daß der Marquis Robert dEſterre plötzlich ſchwer
erkrankt und daß ſein Leben in Gefahr ſei.

Er haßt den Namen dEſterre und alles, was damit zuſam-
menhängt ſeit geſtern noch mehr als vordem. Denn in dem
jungen Reginald dEſterre wittert ſeine feine Spürnaſe eineNebenbuhler. f ſesemen
Ungezügelt in der Liebe wie im Haß, kennt dieſe wilde Tar-
tarennatur kein anderes Lebensziel, als die Befriedigung der

eigenen Wünſche. Die plötzlich in ihm aufgelohte Leidenſchaft
für jenes junge Weſen, in dem er Jrenes Tochter glaubt ge-
funden zu haben, beherrſcht ihn ebenſo, wie der tiefe, brennen-
de Haß gegen die Mutter, die ihn einſt verſchmähte. Mit der
Erreichung des einen Wunſches erfüllt ſich der andere von ſelbſt:
wenn es ihm gelingt, die Tochter zu gewinnen, hat er ſich gleich-
zeitig an der Mutter gerächt.

Zufrieden mit ſich ſelbſt und ſeinen diaboliſchen Plan in Ge-
danken weiter ausſpinnend, ſchlendert er, die Zigarette zwiſchen
den Lippen, das Spazierſtöckchen graziös in der feinbehand--
ſchuhten Rechten ſchwingend, die Promenade des Anglais ent-
lang und biegt in das Gäßchen ein, das zum Hotel dEurope
führt, um Madame Lolo einen Beſuch zu machen.

„Madame ſind nach Monte Carlo gefahren,“ meldet der
Portier pfiffig ſchmunzelnd.

Der nächſte Zug ſchon trägt den Fürſten hin nach dem Spie-
ler-Eldorado.

Heller Sonnenſchein liegt auf der weiten, vom blauen Meer
umſäumten Kaſinoterraſſe. Jn kurzen Abſtänden tönen Schüſſe
vom Taubenſchießplatz herauf, wo mitleidsloſe Menſchenbeſtien
zum Vergnügen und um ihre erſchlaften Nerv enaufukitzeln,
unſchuldige Tiere grauſam hinmorden.

Das Geflatter der armen Vögel, die ſich, von der mörderiſchen
Kugel zutode getroffen, mit letzter Kraft noch einmal aufſchwin-
gen, um dann herabzufallen und in Schmerzen ſo lange herum-
zutaumeln, bis die Hunde ſie ins Maul nehmen und apportieren,
tut ſeiner ſadiſtiſch angekränkelten Natur wohl.
Er denkt dabei an Jrene, wie auch ſie, durch ihn im Herzen
zutode verwundet, im Staube ſich winden wird. Und ſein in-
tereſſantes Geſicht verzieht ſich zu einem mephiſtopheliſchen Grin-
ſen.

Raſch tritt er ein in den Rouletteſaal.
Sein ſcharfer Blick braucht nicht lange zu ſuchen. Zwiſchen

eine mlangen, blaſierten Engländer, deſſen große Hefte mit den

dloſen ihen und nur i ändlichen Hiero-endloſen Zahlenreihen und den nur ihm verſtän
glyphen ihn als einen „Syſtemſpieler“ kennzeichnen, und einer
aufgedonnerten, ſtrohblonden Dame der Halbwelt, die ein Rie-
ſenvermögen an Perlen und Diamanten zur Schau trägt, dabei
aber vorſichtig mit Zwanzigfrankſtücken operiert, ſieht er Ma-
dame Lolos vor Erregung tief gerötetes Geſicht.

ter, geEr nähert ſich ihr un dlegt die Hand auf ihre Schulter,rade, tig der Croupier ihren letzten Hundertfrankſchein ein

zieht.

Sie fährt herum.Doſe Sie das Roulette! Jch habe mit Jhnen zu ſprechen.

Unmutig zuckt ſie mit den Schultern. Wie alle Gewohn-
heitsſpieler, leidet ſie an dem Wahn, ihre ganzen Verluſte wie
der zurückzugewinnen, wenn man ſie ungeſtört ließe.

„Kommen Sie!“ wiederholt er kurz und ſchiebt bereits ihren

Stuhl zurück.
Sie wagt nicht, zu widerſprechen. Willenlos, ſtumpf folgt ſie

ihm hinaus in die verſchlungenen Wege des Parks.en kalte herriſche Miene bedrückt ſie Doch hält ſie noch
immer das ſtereotype Lächeln auf ihren Lippen feſt,

Sia hier in di ckenden„Sie wundern ſich, daß ich Sie hier in dieſem berü
Jauverſchloß oder in dieſer internationalen Räuberhöhle
nennen Sie es, wie Sie wollen aufſuche, beginnt er gleich
mütig, indem er ihr die Zigarettenſchachtel reicht und, da ſie
nervös ablehnt, ſich ſelbſt eine Zigarette anbrennt. „Darum zur
Sache! Ohne lange Vorrede: Ich kenne das Geheimnis Jhrer
Tochter, das ſie vor der Welt und beſonders vor ihrem Gatten
zu verbergen ſucht!“

Madame Lolo erbleicht. Doch hält ſie das ſtereotype Lächeln
das ihre Unruhe verbergen ſoll noch feſt.

„Wie meinen Sie? Ich verſtehe Sie nicht, Durchlaucht!“
(Fortſetzung folgt.)
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gen der ſonſtigen öſterreichiſch- ſerbiſchen Differenzen durchaus
un wahrſcheinlich iſt. Eine Klärung der Situation iſt bereits
in wenigen Tagen zu erhoffen.

Friedensverhandlungen.
Sofia, 19. Nov. Jn Beantwortung der Depeſche des Groß-

weſirs an den König hat die Regierung, nachdem ſie ſich mit
den verbündeten Kabinetten ins Einvernehmen geſetzt hatte, die
Pforte wiſſen laſſen, daß ſie Bevollmächtigte deſigniert habe,
um mit dem Generaliſſimus der türkiſchen Armeen die Bedin-
gungen für den Waffenſtillſtand feſtzuſtellen und ſodann zum
Abſchluſſe des Friedens zu ſchreiten.

ondon, 19. Nov. Man hält hier das Ende des Balkankrieges
für unmittelbar bevorſtehend, da Bulgarien erſichtlich erſchöpft
ſei. Anderſeits lege die wachſende Cholera beiden Teilen den
Friedensſchluß nahe. Die Verhaftung der Jungtürken in Kon-
ſtantinopel gilt hier für eine durchaus verfehlte Maßnahme und
als Beweis, daß die Pforte wieder in das Hamidiſche Syſtem
verfalle. Die Konſtantinopeler Vorgänge verſtärken den Zwei-
fel, ob die Selbſterhaltung des türkiſchen Reiches in Kleinaſien
mögli chiſt.

Konſtankinopel, 18. Nov. Am Montag um 8 Uhr früh lan-
deten die ausländiſchen Kriegsſchiffe 2000 Marineſoldaten, ſämt-
lich mit Waffen und Fahnen. Die Soldaten beſetzten die Spi-
täler, Schulen, ſowie andere öffentliche Anſtalten. Maſchinen
gewehre wurden bereits am Sonntag gelandet. Am Mon-
tag bekundete der internationale Geſundheitsrat den Willen,
Maßnahmen zu treffen, um den Einmarſch der kriegführenden
Armeen in Konſtantinopel zu verhindern, da dieſer eine ernſt-
liche geſundheitliche Gefahr bedeute. Während der Beratun-
gen erklärte der Miniſter des Aeußern, er hoffe, daß der Waf-
fenſtillſtand und der Friede bald geſchloſſen ſein würden.
Die Verfolgungen der Jungtürken dauern fort. So wurde der
frühere Miniſter des Jnnern, Talaat Bey, die Seele der Komr-
teepartei, verhaftet. Der frühere Deputierte Ubei Dullah und
mehrere jungtürkiſche Redakteure wurden zu Gefängnisſtrafen
von 5 bis 7 Jahren verurteilt.

Konſtankinopel, 19. Nov. Ein Vorſtoß der Bulgaren bei
Tſchataldſcha auf das türkiſche Zentrum wurde heute erneut zu
rückgeſchlagen. Mehrere bulgariſche Batterien wurden zum
Schweigen gebracht. Ein türkiſches Detachement drang in die
vorderen bulgariſchen Schanzen ein. Viele Gewehre und viele
Pioniergeräte wurden erobert. Das 35. ſerbiſche Jnfanterie-
regiment wurde aus ſeiner Stellung verdrängt. Der bulgariſche
Angriff gegen den rechten türkiſchen Flügel wurde gänzlich ab-
geſchlagen. Die Bulgaren verloren an Toten 20 Offiziere und
ſo Mann. Der Geſchützkampf dauert auf der ganzen Linte
ort.

Konſtantinopel, 19. Nov. Bei einer Rekognoſzierung, die
Mahmud Mutkhtar-Paſcha mit ſeinem Stabe Sonntag abend
ausführte, fand er bei dem Fort Aivatli, das von den Türken
aus ſtrategiſchen Gründen nicht beſetzt worden war, Bulgaren
vor. Der Genearl zog ſich mit ſeiner Eskorte zurück, doch war
es bereits zu ſpät. Er wurde von drei Kugeln getroffen, und
mehrere Stabsoffiziere wurden leicht verletzt. Mukhtar wurde
mit der Bahn hierher gebracht, wo ihn ein Automobil nach
dem deutſchen Hoſpital führte. Sein Zuſtand iſt ernſt, aber
keineswegs gefährlich.

Konſtankinopel, 18. Nov. Der Korreſpondent der „Frankf.
Ztg.“ in Konſtantinopel, der den verletzten Mahmud Mukthar
Paſcha ſprach, berichtet, Mahmud Mukhtar habe drei Kugeln
im Körper, von denen eine eine ziemlich gefährliche Verletzung
herbeigeführt hat. Ein Soldat, der ſelbſt verwundet war, nahm
mit den Worten: Paſcha, das macht nichts! den General auf
den Rücken und rettete ihn heldenmütig vor der ſonſt ſicheren
Gefangennahme. Zwei unverzüglich an Ort und Stelle ent-
ſandte Bataillone warfen die Bulgaren aus dem Fort.

Konſtankinopel, 19. Nov. Ein im Großweſirat eingetroffenes
Telegramm meldet, daß die 8, Diviſion geſtern früh die Bulga-
ren zurückgeſchlagen habe, als dieſe gegen die Front der Di--
viſion vorrückten. Die Bulgaren hätten große Verluſte erlitten.

Der Krieg zwiſchen Oeſterreich und Serbien?
Paris, 19. Nov. Die Blätter beurteilen den gegenwärtigen

Stand des öſterreichiſch-ſerbiſchen Zwiſtes mit unverhohlener
Beunruhigung. Der „Gaulois“ ſchreibt über die Unterſtützung
des öſterreichiſchen Standpunktes durch den deutſchen und den
italieniſchen Geſandten in Belgrad: Die Jntervention Deutſch
lands war zweifellos vorauszuſehen, die Jtaliens ruft jedoch
einige Ueberraſchung hervor, da ſie mit den bisher von der
italieniſchen Preſſe unzweideutig bekundeten Anſichten in Wi-
derſpruch ſteht. Sie würde beweiſen, daß die itnlieniſche Re-
gierung ſich den von San Giuliano bei ſeinem Berliner Beſuch
übernommenen Verpflichtungen nicht entziehen konnte. Die
Lage wird infolgedeſſen von neuem ſehr heikel.

Wien, 18. Nov. Die Affären der beiden öſterreichiſchen Kon-
ſuln in Prisren und Mitrovitza erregen in der Bevölkerung einen
immer ſteigenden Unwillen. Man verlangt in dieſer Ange-
legenheit vom Miniſterium des Aeußern energiſche Schritte
De die Zuſtellung der Päſſe an die ſerbiſche Geſandtſchaft in

ien.
Wien, 19. Nov. Die dem Auswärtigen Amt naheſtehende

„Wiener Allgemeine Zeitung“ erklärt in einem Artikel: „Es muß
zwiſchen dem Vorgehen der öſterreichiſch- ungariſchen Regierung
in der Angelegenheit, des Konſuls Prohaska und der des Adria-
hafens ſcharf unterſchieden werden. Die erſtere der ſchweben-
den Affären erfordert eine raſche und unaufſchiebbare Löſung.
Sie ſteht keineswegs in Verbindung mit den Fragen, die durch
den Balkankrieg aufgeworfen werden, und mit der Regelung
dieſer Angelegenheit kann nicht bis zum Abſchluß des Waffen-
ſtillſtandes oder Friedens gewartet werden.

Wien, 19. Nov. Der „Zeit“ wird von beſonderer Seite aus
Budapeſt mitgeteilt: Die Senſation des geſtrigen Tages war
die in den Abendſtunden in politiſchen Kreiſen bekannt gewor-
dene Tatſache, daß ein Lebenszeichen des für verſchollen ge-
haltenen öſterreichiſchen Konſuls Prohaska in Prizren an das
Miniſterium des Aeußern gelangt iſt. Es iſt dies eine Anſichts-
karte des Konſuls, aus der hervorgeht, daß er nicht nur am
Leben iſt, ſondern ſich auch des beſten Wohlſeins erfreut. Dieſe
Nachricht, die in politiſchen Kreiſ enaufgetaucht iſt, wurde im

Nationalkaſino vom Grafen Berchtold auf Befragen ausdrücklich
beſtätigt. Damit iſt ein ſchwerwiegender Konfliktsſtoff zwiſchen
Serbien und Oeſterreich aus der Welt geſchafft. Wie verlautet,
hat die öſterreichiſche Regierung im Abgeordnetenhauſe ein
ſechsmonatiges Budgetproviſorium eingebracht, da angeſichts
der ſüdſlawiſchen Obſtruktion keine Ausſicht auf Erledigung des
ordentlichen Budgets vorhanden iſt. Die Einſetzung der Statt-
halter in Spalato und Seenico, wo die Gemeindeverwaltungen
aufgehoben ſind. begegnet Schwierigkeiten.

Semlin, 20. Nov. Die Situation zwiſchen OeſterreichUngarn
und Serbien iſt heute vollkommen ungewiß. Die Gerüchte, daß
der Geſandte von Ugron in Belgrad der ſerbiſchen Reigerung
ein dreitägiges Ultimatum überreicht habe, erhalten ſich hart-
näckig, trotz aller Dementis. Die ſerbiſchen Blätter dürfen heute
auf Verbot der ſerbiſchen Militärzenſur darüber nichts veröf-
fentlichen. Da König Peter nicht unbedenklich erkrankt in Ues-
küb liegt, dürfte ſich die Entſcheidung in der Kriſis abermals
weiter verzögern. Daß Konſul Prohaska von Prizren tot iſt,
nämlich auf die grauſamſte Weiſe ermordet wurde, iſt nunmehr
unzweifelhaft. Daher das beharrliche Schweigen der ſerbiſchen
Regierung. Die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Belgrad
und Wien durch den Geſandten von Ugron ſind bereits auf ein
Minimum eingeſchränkt. Jn Belgrad ſind ſeit geſtern drei
weitere Cholerafälle vorgekommen. Jn Semlin ſind in den
letzten Tägen neuerdings mehrere Kriegskorreſpondenten aus
Berlin, Paris und Jtalien angekommen.

Paris, 19. Nov. Jn der hieſigen Preſſe, namentlich in der
offiziöſen und der ruſſenfreundlichen, vollzieht ſich ein rapider
Umſchwung zugunſten Oeſterreich-Ungarns gegenüber Serbien.
Dieſes wird dringend vor den Folgen ſeiner intranſigenten Hal-
tung gewarnt, die ſelbſt in Petersburg unwillkommen wäre. Der
hieſige ſerbiſche Geſandte dementierte energiſch die Gerüchte
von der Ermordung des öſterreichiſchen Konſuls Prohaska. Dies
Dementi beruhigte die öffentliche Meinung aber nicht. Oeſter-
reichs Rechte werden jetzt unumwunden zugegeben, ebenſo das
bisher beſtrittene parallele Vorgehen Jtaliens und Deutſch
lands in Belgrad. Die geſtrigen Erklärungen Berchtolds in der
Delegation brachten einen ausgezeichneten Eindruck hervor.

Semlin, 20. Nov. Der öſterreichiſchungariſche Konſul in Pris-
ren, Prohaska, über deſſen Schickſal die ſerbiſche Regierung eine
falſche Auskunft erteilte, wurde, wie ich aus zuverläſſiger Quelle
erfahre, beim Einzug der ſerbiſchen Truppen in Prisren er-
ſchlagen. Jch erfahre, daß durch dieſes beſtialiſche Vorgehen die
öſterreichiſch- ungariſche Regierung geſtern am Nachmittag der
ſerbiſchen Regierung ein Ultimatum geſtellt und den Antwort-
termin bis Freitag feſtgeſetzt hat. Jn welchem Sinne das Ul-
timatum abgefaßt iſt, iſt bisher unbekannt. Sollte Serbien in
ſeiner Hitzköpfigkeit keine genügende Satisfaktion geben, iſt der
Ausbruch der Feindſeligkeiten Tatſache der nächſten Tage. Man
hofft jedoch, daß ſich Serbien beſinnen wird und daß ein Modus
gefunden wird, um den Konflikt friedlich beizulegen.

Keine ruſſiſche Mobilmachung.
Petersburg, 19. Nov. Das Jnformationsbureau ſtellt auf das

entſchiedenſte in Abrede, daß die Mobiliſierung einiger Militär-
bezirke beſchloſſen ſei, ſowie auch die Mitteilung, der Zeitpunkt
dieſer Mobiliſierung ſei auf den 21. November feſtgeſetzt wor-
den. Dieſe Gerüchte ſeien völlig unbegründet und lediglich zum
Zwecke der Börſenſpekulation verbreitet worden.

Wirtſchaftliche Folgen des Krieges.
Eſſen, 19. Nov. Bei der bergiſchen Kleineiſeninduſtrie machen

ſich laut der „Rhein.-Wechf. Ztg.“ die Folgen des Balkankrie-
ges ſehr unangenehm fühlbar. Die Aufträge für den Export
laufen nur ſehr ſpärlich ein, und früher erteilte Beſtellungen
werden von den Exporteuren teilweiſe ganz zurückgezogen. Ein-
zelne Firmen ſehen ſich bereits genötigt, einen Teil ihrer Ar
beiter zu entlaſſen, und eine größere Firma in Velbert, welche
in der Hauptſache für den Export arbeitet, wird von heute ad
täglich die Arbeitszeit um zwei Stunden verkürzen- um auf die-
ſe Weiſe einſtweilen die Arbeiterentlaſſungen zu vermeiden.
Wenn der Krieg noch länger anhällt, dürften weitere Arbeiter-
entlaſſungen bei den für den Export aubeitenden Firmen nicht
zu verhindern ſein.

Wien, 19. Nov. Wie das „Fremdenblatt“ aus Friedek in
Oeſterreich-Schleſien meldet, ſind die Baumwollſpinnereien in
Mähren und Oeſterreich-Schleſien wegen des Umſtandes, daß
ihnen infolge des Balkankrieges ein großes Abſatzgebiet ent-
fallen iſt, gezwungen, eine neuerliche Einſchränkung der Pro-
duktion vorzunehmen.

Unabhängigkeit Albaniens.
Wien, 19. Nov. Der Albaneſenführer Jsmail Kemal iſt heute

in Trieſt eingetroffen und mit 14 albaniſchen Notabeln mit dem
Lloyddampfer „Brünn“ nach Albanien weitergereiſt. Da dieſer
Dampfer für gewöhnlich Durazzo nicht berührt, geſtattet der
Lloyd ausnahmsweiſe, daß diesmal auch dieſer Hafen ange-
laufen werde, damit Jsmail Kemal dort an Land gehen kann.
Jn einer Unterredung ſagte Jsmail Kemal: Er hoffe, noch vor
den Serben in Durazzo anzukommen. Er wird ſodann gleich
die Unabhängigkeit Albaniens proklamieren und eine proviſo-
riſche Regierung einſetzen, damit Europa vor eine vollzogene
Tatſache geſtellt werde.

Rjeka, 19. Nov. (Amtlich.) Serbiſche und montenegriniſche
Truppen haben geſtern Aleſſio beſetzt.

Wien, 20. Nov, Erzherzog Franz Ferdinand begibt ſich am
Donnerstag nach Berlin, wo er am Freitag früh eintrifft und
auf dem Anhalter Bahnhof vom Kaiſer Wilhelm empfangen
wird.

Salonichi, 18. Nov. Geſtern fand hier eine Schlägerei zwi
ſchen bulgariſchen Offizieren der beiden in Salonichi liegenden
bulgariſchen Bataillone und griechiſchen Offizieren ſtatt, die
einen großen Umfang annahm. Dies iſt bezeichnend für die
Eiferſüchteleien zwiſchen Bulgaren und Griechen in Salonichl.
Das ruſſiſche Generalkonſulat in Salonichi wurde dem Schutz
der griechiſchen Regierung und nicht jenem der bulgariſchen
Regierung anempfohlen.

Cetinje, 19. Nov. Der montenegriniſche General Marteno-
witſch, welcher am Sonntag in San Giovanni die Medua an-
kam, ließ die dort befindlichen öſterreichiſchungariſchen Poſt-

ſäcke, die nach Skutari beſtimmt waren, beſchlagnahmen. Alle
Waren, welche ſich an Bord des vor San Giovanni die Medua
verankerten Magazinſchiffes des öſterreichiſchen Lloyds befan-
den, wurden weggenommen. Die Lloyddampfer „Karlsbad“
und „Skutari“ wurden von den Montenegrinern durchſucht.

Kaiſer Wilhelm beim Zaren in Spala geweſen?
Köln, 20. Nov. Der „K. Z.“ wird aus Petersburg gemeldet:

Jn den dem Hofe naheſtehenden militäriſchen Kreiſen wird be-
hauptet, Kaiſer Wilhelm habe vor einigen Tagen von ſeinem
Jagdaufenthalt in Schleſien aus den Zaren inkognito in Spala
beſucht. Tatſache iſt, daß Graf Dohna ſeit kurzem in Spala
weilt.

Ausland.
Zum Altentat auf Canalejas.

Paris, 19. Nov. Der Madrider Korreſpondent des „Journal“
glaubt auf Grund von ſicheren Jnformationen verſichern zu
können, daß die Ermordung des Miniſterpräſidenten Canalejas
nicht das Werk eines einzelnen Mannes geweſen ſei, ſondern
das Ergebnis eines Komplotts, das in Havanna geſchmiedet
wurde. Es ſei dort beſchloſſen worden, nicht nur den Miniſter-
präſidenten aus de mWege zu ſchaffen, ſondern mit ihm ſollten
auch mehrere andere Miniſter ermordet werden.

London, 18. Nov. Der deutſche Botſchafter Fürſt Lichnows-
ky begab ſich heute nachmittag nach Windſor, um dem König
ſein Beglaubigungsſchreiben zu überreichen. Ein Hofwagen
brachte den Fürſten, ſeine Gemahlin und den Zeremonienmei-
ſter Sir Artur Walſh nach der Station Paddington, wo ſie mit
dem Staatsſekretär Sir Edward Grey und den Herren der Bot-
ſchaft zuſammentrafen. Nach ihrer Ankunft fuhren ſie zum
Schloß, wo ſie der König empfing. Fürſt und Fürſtin Lichnows-
ky blieben während der Nacht im Schloß.

Deuftſches Reich.
Berlin, 20. Nov. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer iſt

aus Kiel in Potsdam eingetroffen.

Kommiſſion zur Unkerſuchung der Zuſtände im Vieh und
Fleiſchhandel.

Die am Donnerstag, den 21. November, im Reichsamt des
Jnnern zu Berlin zuſammentretende Kommiſſion zur Unterſu-
chung der Zuſtände im Vieh und Fleiſchhandel zählt 30 Mit-
glieder, die auf Vorſchlag des Deutſchen Landwirtſchaftsrats,
des Reichsverbandes der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſ-
ſenſchaften, des Deutſchen Städtetages, des Deutſchen Fleiſcher-
verbandes und des Bundes der Viehhändler berufen ſind. Die
Kommiſſion ſetzt ſich hiernach wie folgt zuſammen: Oberbürger-
meiſter v. Borſcht (München), Oekonomierat Burckhardt (Ber-
lin), Freiherr v. Cetto (München), Univerſitätsprofeſſor Conrad
(Halle), Vorſitzender des Bundes der Viehhändler Daniel (Dier-
dorf), Fleiſcher-Obermeiſter Dreßler (Freiberg i. S.), Freiherr
von Freyberg-Eiſenberg (Jtzendof), Schlachthofdirektor Goltz
(Berlin), M. d. Herold (Loevelinkloe), Oekonomierat Johannſſen
(Hannover), M. d. R. Graf Kanitz (Podangen), Oberbürgermei-
ſter Körte (Königsberg), Profeſſor Landsberg (Magdeburg),
Vorſitzender des Fleiſcherverbandes Marx (Frankfurt am M.),
Exzellenz Mehnert (Dresden), M. d. R. Molkenbuhr (Berlin),
Schlachthofdirektor Neumann (Hamburg), Viehkommiſſionär
Rahm (Berlin), Graf Rantzau (Raſtorf), Univerſitätsprofeſſor
Schanz (Würzburg), Viehhändler Schloß (Halle), Graf Schwe-
rin-Löwitz (Berlin), M. d. R. Sieg (Siegsruh), v. Stockhauſen
(Berlin), Fleiſchermeiſter Voigt (Berlin), Oberbürgermeiſter v.
Wagner (Ulm), Oberbürgermeiſter Wallraf (Köln a. Rh.), Frei-
herr v. Wangenheim (Klein-Spiegel), M. d. R. Wendorff (Toitz),
Oberbürgermeiſter Exzellenz Wermuth (Berlin).

Die Kommiſſion wird ſich ausſchließlich mit den Faktoren
zu beſchäftigen haben, die für die Preisbildung des Fleiſches
vom Verkauf im Stalle bis zur Abgabe im Fleiſcherladen maß-
geblich ſind. Allgemeine Fragen der Zoll- und Handelspolitik,
der Veterinär- und Sanitätspolizei müſſen dabei ebenſo aus-
geſchaltet bleiben wie Fragen nach den Produktionskoſten des
Schlachtviehs oder nach der Zweckmäßigkeit der menſchlichen
Ernährung auf animaliſcher oder vegetabiliſcher Grundlage oder
den Koſten der Lebenshaltung. Solche Fragen würden ſo wel
te Gebiete berühren, daß deren Erörterung in abſehbarer Zeit
kaum zu einem praktiſchen Ergebnis führen könnte. Wenn die
Verhandlungen zu einer objektiven Unterſuchung führen und ein
praktiſches Ergebnis zeitigen ſollen, ſo muß die Aufgabe der
Kommiſſion von vornherein in einen beſtimmt umgrenzten Rah-
men gehalten werden.

Der Reichshaushaltsetat für 1913.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht heute die wichtigſten

Zahlen aus dem Reichshaushaltsetat für 1913. Dieſer ſchließt
im Ordinarium in Einnahme und Ausgabe mit 3 048 330 496
M ab (gegen das laufende Jahr mehr 296 668 509 A). Das
Ziel, nur Ausgaben zu werbenden Zwecken aus Anleihemitteln
zu beſtreiten, hat ſich auch für das Jahr 1913 noch nicht voll-
ſtändig erreichen laſſen, man iſt ihm aber näher gekommen.
Ende des Rechnungsjahres 1911 betrug die Reichsſchuld
4 814 012 900 Es waren an offenen Krediten noch vorhan-
den 275 663 995 Durch Hinzutreten weiterer Kredite könnte
die Reichsſchuld im Rechnungsjahe 1913 einen Höchſtſtand von
rund 5270 099 390 erreichen. Die Eintragungen in das
Reichsſchuldbuch hab enſich am 1. Oktober auf 1 227 722 800 A

26,8 Prozent der eintragsfähigen Reichsſchuld) belaufen.
Provinz und Umgegend.

Aus dem Elſtertkale, 18. Nov. Am 21. November, abends
814 Uhr, findet im „Waldmeiſter“ zu Böhlitz-Ehrenberg eine
Verſammlung ſtatt, in der Landtagsabgeordneter und Gemein-
deälteſter Emil Nitzſchke Leutzſch über „die Verunreinigung der
Flußläufe unterhalb Leipzigs und die damit verbundenen Nach
teile und Gefahren“ referieren wird.

Burgliebenau, 18. Nov. Das Hochwaſſer der Elſter iſt im
Fallen begriffen, ſo daß ſich das Waſſer im Ueberſchwemmungs-
gebiet verläuft. Die nach Merſeburg führenden Straßen ſind
in den Talmulden wieder frei, ſo daß für Paſſanten und Fuhr
werke der Verkehr wieder aufgenommen wurde.
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Lützen, 18. Nov. Mit der geſtrigen Kirmesfeier in dem be-
nachbarten Zöllſchen verband ſich auf dem dortigen Rittergute
eine andere ſeltene Feier. Jn dieſem Jahre nämlich ſind 100
Jahre verfloſſen, ſeitdem das Rittergut in den Beſitz der Fa-
milie Burkhardt gelangt iſt. Der jetzige Beſitzer, Lerr Leut-
nant Kurt Burkhardt, iſt der Urenkel des erſten Beſitzers.

Sangerhauſen, 18. Nov. Der Bierkutſcher Herzberg hier
glitt heute früh auf der Treppe bei ſeiner Wohnung aus und
ſtürzte hinunter. Der Unglückliche verletzte ſich erheblich im Ge-
ſicht und brach das Genick. Er wurde tot aufgefunden.

Schmalkalden, 19. Nov. Jm benachbarten Schnellbach ſtürzte
am Sonnabend ſpät abends der in den 50er Jahren ſtehende
Kiſtenmacher Fr. Roſenbuſch in ſeinem Hauſe, wahrſcheinlich

4 infolge eines Fehltrittes, im Dunkeln die Treppe hinab. Der-
Mann ſchlug mit dem Kopf auf die Steinplatten im Hausflur
und blieb beſinnungslos liegen. Ohne wieder zu ſich gekommen
zu ſein, ſtarb er.

Magdeburg, 19. Nov. Die zu Feſtungshaft verurteilten vier
Geiſtlichen aus Lothringen ſind am 16. d. M. zur Verbüßung
ihrer Strafe in Magdeburg eingetroffen; dort meldeten ſie ſich,
der Vorſchrift gemäß, zunächſt auf dem Garniſonkommando,
worauf ſie durch eine Ordonanz nach der Zitadelle gebracht wur-
den. Es ſind: Pfarrer Henequin (Moyenvir), dke Kaplane Spa-
cher (Diedenhofen), Mathieu (Niederjeutz) und Adam (Algrin-
gen).

Stendal, 18. Nov. Am Sonntag erſchoß ſich in Thüritz
bei Stendal im Schulgebäude der Lehrer Putzmann, weil er
die zweite Lehrerprüfung nicht beſtanden hatte.

Suhl, 18. Nov. Als Mörder der 18jährigen Jenny König
wird der 26jährige Büchſenmacher Heinrich Werner von hier
angeſehen, der ſeit Donnerstag verſchwunden iſt. Da er mittel-
los iſt, dürfte es bald gelingen, ſeiner habhaft zu werden. Nach
der Bekanntmachung der Staatsanwaltſchaft in Meiningen hat
der Geſuchte auffällige O-Beine und trug einen braunkarrierten
Jackettanzug, geſtreifte Beinkleider und grünen Hut.

Köthen, 17. Nov. Das „Weißenf. Tgbl.“ ſchreibt: Der Zu-
ſammenbruch der hieſigen Vorſchußbank bringt noch eine ganze
Reihe von Exiſtenzen in Gefahr. Die 153 Genoſſen, meiſt Ge-
werbetreibende, die im letzten Mai noch 8 Prozent Dividende
erhielten höchſt wahrſcheinlich aus laufenden Mitteln, nicht
aus dem Geſchäftsgewinn müſſen jetzt voll zur Deckung her-
angezogen werden. Der Verein war nämlich eine Genoſſenſchaft
mit unbeſchränkter Haftpflicht. Wir haben in Anhalt ſchon
zweimal derartige Kriſen erlebt, die für die Gemeinweſen in
Jeßnitz und Sandersleben von den ſchwerſten Folgen begleitet
waren. Nun iſt allerdings in Köthen das wirtſchaftliche Rück-
grat ſtärker, ſo daß es wenigſtens nicht zu einer öffentlichen
Kalamität kommen wird. Daß bei der Vorſchußbank grobe Un-
regelmäßigkeiten vorgekommen ſind, unterliegt ſchon jetzt keinem
Zweifel mehr.

Weißenfels, 17. Nov. Jn der Papierfabrik machte ſich der
dort beſchäftigte 16jährige Bruno Scholz unbefugterweiſe zu
ſchaffen, geriet dabei auf unaufgeklärte Weiſe ins Getriebe der
Maſchine und erlitt einen Schädelbruch, der ſeinen Tod zur
Folge hatte.

Diemitz b. Halle, 18. Nov. Zu der am 1. Dezember frei wer-
denden Gemeindevorſteherſtelle haben ſich beworben: Amtsan--
wälte, Bureauvorſteher, Verwaltungsaſſiſtenten und Sekretäre
und Rendanten 106, Bürgermeiſter 20, Gemeinde- und Amts-
vorſteher 14, Referendare und Dr. jur. 26, Aſſeſſoren 9, Ober-
leutnants und Leutnants a. D. 5, Rittmeiſter a. D. 1, Major 1,
Hauptmann a. D. 1, Zahlmeiſter 2, Zeugleutnant 3, Bürger-
meiſteranwärter 4, Vizefeldwebel 1, Rechtspraktikant 1, Ober-
aſſiſtent 1, Schuldirektor 1, Gendarmen 3, Landwirte 2, Mau-
rermeiſter 1, Lehrer 1, Paſtor a. D. 1, Oberbahnaſſiſtent 1.

Lokales.

derſeburg, 21. Nov.
Merſeburger Bach-Verein. Vom Vorſtand des Bach-Vereins

werden wir um Aufnahme folgender Mitteilung erſucht: Der
Merſeburger Bach-Verein, Mitglied der über ganz Deutſchland
verbreiteten Neuen Bach-Geſellſchaft, hat ſich zur Aufgabe ge-
ſetzt, Sinn und Verſtändnis für Joh. Seb. Bachs unſterbliche
Schöpfungen in unſerer Stadt zu verbreiten, Freude und Ge-
nuß an ſeiner Muſik zu erwecken, das Lebenswerk des Deutſch-
proteſtantiſchen Tonmeiſters zu einer lebendigen Kraft werden
zu laſſen. Daneben ſollen auch wertvolle Tonſchöpfungen bedeu-
tender Meiſter der Zeit vor und nach Bach zur Aufführung ge
langen. Dies hohe und herrliche Ziel des Vereins kann nur er
reicht werden, wenn unſere Mitbürger ein weitgehendes Jn-
tereſſe daran nehmen und ihre freudige Unterſtützung gewähren.
Das ſoll nicht nur geſchehen durch eifrigen Beſuch der Kon-
zerte, ſondern durch regelrechte Mitgliedſchaft. Der Verein ſoll

und hörenden Mitgliedern beſtehen. Es finden jährlich 3 Kon-
zerte ſtatt, in denen Chorwerke mit Orcheſter und a-Capella,
Kantaten, Motetten, Choräle, Quartette, Sologeſänge hervorra
gender Künſtler, Solo-Inſtrumentalvorträge, hie und da auch
geiſtliche Oratorien aufgeführt werden. Die Beitragspreiſe ſind
abſichtlich ſo gewählt, daß der Verein hofft, die weiteſten Kreiſe
unſerer Stadt für ſein ideales Werk zu gewinnen und zu er-
wärmen. Die hörenden Mitglieder zahlen für eine Perſon 3 A
und für mehrere Perſonen eines Haushaltes je 2,50 M Jahres-
beitrag. Dafür erhält jedes Mitglied für jedes Konzert nach
Wunſch entweder 1 Karte für Altarplatz oder 2 Karten für das
Schiff. Die Beiträge werden in halbjährlichen Teilzahlungen
eingezogen. Da der Beſtand des Vereins auf dem feſten Ver-
bande hörender Mitglieder aufgebaut werden ſoll, ſo werden
unſere Mitbürger höflich und freundlich gebeten, ſich in die
in Umlauf geſetzte, oder in einer bei Fr. Stollberg ausliegenden
Liſte einzeichnen zu wollen.

Ein Sinfonie- Konzert der Stadtkapelle fand vorgeſtern, Diens
tag, abend in der „Funkenburg“ ſtatt, in Verbindung mit Vor-
trägen auf einem Ritter-Flügel ſeitens des Fräuleins Elſa v.
Grave- Berlin. Der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt,
unter den Anweſenden bemerkte man den Herrn Bürgermeiſſter,
ſowie Mitglieder des Magiſtrats. Das Konzert war, was die
techniſche Ausführung anbelangt, das beſte, das von einheimk-
ſchen Ausführenden im Laufe der letzten 15 Jahre hier gehört
worden iſt, es ſtand auf der Höhe und hat vielleicht manchen
überraſcht. Den Glanzpunkt bildete die E-moll-Sinfonie von
Beethoven, die ſo ſorgfältig einſtudiert war und ſo exakt und
ſauber herausgebracht wurde, daß man tatſächlich überraſcht
ſein konnte. Da ein Lorbeerkranz nicht geſtiftet wurde, ſo ſei
er hiermit im Bilde Herrn Muſikdirektor Horſchler überreicht,
den er wohl für ſeine Ausführenden mit entgegen zu nehmen
die Freundlichkeit haben wird. Auch die Lisztſche Rhapſodie in
F gelang ganz vortrefflich, wie auch das Lisztſche Konzert Nr.
2 in Aedur. (Nur Orcheſterbegleitung.) Die Aufgaben, welche
ſich da Herr Horſchler geſtellt hat, ſind keine leichten geweſen,
um ſo ehrenvoller, daß er ſie mit ſolcher Bravour geleiſtet hat.
Man hatte die Empfindung, Herr Horſchler möchte für dauernd
in Merſeburg verbleiben, denn ſolche Leiſtungen dürfte ihm un-
ter gegebenen Verhältniſſen ſobald niemand nachmachen.
Fräulein v. Grave auf dem Ritter-Flügel: Konzert in Adur,
wie oben erwähnt und drei Lieder von Liszt. Man iſt höflich
und ſagt, die Dame, eine Virtuoſin, habe ſehr gut geſpielt und
reichen Beifall geerntet. Anſchlag: Sehr ſtark, man ſagt, das
ſei „modern“.

Einbruchs Deibſtahl. Nachdem es mehrere Wochen hindurch
ruhig geweſen, hört man wieder von einem Einbruchsdiebſtahl,
der in verfloſſener Nacht beim Fleiſchermeiſter Stecher auf dem
Neumarkt vorgekommen iſt. Geſtohlen wurden 116 Dutzend
ſilberne Löffel, ſowie eine goldene Herren-Remontoir-Uhr nebſt
Kette. Die Uhr zeigt auf dem Außendeckel ein Herz, eingraviert
die Buchſtaben P. St. und auf dem Jnnendeckel die Jnſchrift:
Paul Stecher, Fleiſchermeiſter, Merſeburg.

Verfahren gegen Sturm eingeſtellt. Die Kgl. Staatsanwalt-
ſchaft in Halle hatte gegen den Fleiſchermeiſter Sturm hier
eine ebenſo eingehende, wie umfangreiche Unterſuchung einge-
leitet. Das Verfahren iſt jetzt eingeſtellt worden, weil nicht er
wieſen iſt, daß das ſ. Z. zum Verkauf gelangte mit Paratyphus-
Bazillen durchſetzte Fleiſch wiſſenſſlich als ſolches erworben, bzw.
zum Verkauf gebracht worden iſt.

Der Vaterländiſche Frauen Verein Merſeburg-Land hielt vor-
geſtern, Dienstag, nachmittags 434 Uhr, im „Tivoli“ eine Sit-
zung ab unter Vorſitz der Frau Landrat Gräfin d'Haußonville.
Unmittelbar nach Eröffnung der Verſammlung erfolgt die Prä-
miierung treu bewährter Dienſtboten. Es wurden prämiiert
mit einer Belobigung und 10 1. Marie Herrich, 51 Jahr bei
Frau Paſtor Held-Keuſchberg; 2. Anna Petzold, 534 Jahr bei
Frau Amtmann Scharf-Oſtrau; 3. Frieda Bräutigam, 614 Jahr
bei O. Klemm-Räpitz; 4. Helene Uthe, 5 Jahr bei Frau Paſtor
Riedel-Dehlitz a. S.; 5. Alma Berger, 5 Jahre bei Frau Guts-
beſitzer Oehme-Altranſtedt; 6. Lina Martha Schröter, 514 Jahr
bei Frau Gaſtwirt Stempner- Kirchfährendorf; 7. Emma Voigk,
534 Jahr bei Frau Hermine Chriſtel-Meuchen; 8. Martha Tha-
lemann, 6 Jahr bei Frau Linda Berger-Schladebach; 9. Frie-
da Hoffmann, 5 Jahre bei Frau Paſtor Hoffmeiſter-Pobles; 10.
Frieda Beck, 51 Jahr bei Frau Jnſpektor Ziegler-Scopau; 11.
Anna Klee, 5 Jahre bei Frau Gutsbeſitzer Ratzſch-Röglitz; 12.
Anna Baumann, 534 Jahr bei Frau Ortsrichter Lorenz- Kitzen;
13. Emma Pfeifer, 51 Jahr bei Frau Nauſe-Schkeuditz; 14.
Marie Zimmermann, 51 Jahr bei Frau Finke-Schkeuditz; 15.
Klara Deßmann, 6 Jahr bei Frau Gutsbeſitzer R. Weber- Ober-
clobicau; 16. Marta Wolters, 5 Jahr bei Frau Gutsbeſitzer
Bartmus-Creypau; 17. Marie Dreſe, 5 Jahr bei Frau Gutsbe-

wie alle Zweigvereine der Bachgeſellſchaft aus mitwirkenden ſitzer Förſter-Creypau; 18. Klara Hecht, 5 Jahr bei Frau Guts-

beſitzer Himmelreich-Creypau. Leider war der Schriftführer
des Vereins, Herr Graf d'Haußonville, am Erſcheinen verhindert
und ſo wurde der Bericht über die Tätigkeit des Vereins im ab-
gelaufenen Vereinsjahre von der Frau Vorſitzenden vorgetragen.
Es ergab ſich daraus, daß die Arbeiten des Vereins einen guten
Fortgang genommen haben und die Zahl der Mitglieder ge-
ſtiegen iſt. Neue Schweſterſtationen ſind nicht eingerichtet wor-
den. Die Landpflegerinnen haben ſich gut bewährt, und in vie-
len Gemeinden iſt man zur Hauspflege übergegangen. Da-
rauf beſprach Herr Regierungsrat a. D. Dehne das Projekt der
Kinderheilſtätte in Dürrenberg, worüber ſ. Z. ſchon ausführ-
lich berichtet wurde. Dann erfolgte der Kaſſenbericht und
Entlaſtungs-Erteilung. Anträge und Wünſche aus der
Verſammlung wurden nicht vorgebracht. Frau Gräfin d'Hau-
ßonville erklärte, daß ſie ſich veranlaßt ſehe, den Vorſitz nieder
zulegen und der Herr Graf ſein Amt als Schriftführer. Hier-
auf erhob ſich Herr Superintendent Goebel, um der Frau Gräfin
im Namen des Vereins zu danken. Es berührt uns alle ſchmerz-
lich, ſo führte er etwa aus, daß es ein Abſchiednehmen gilt. Mit
der Frau Gräfin ſcheidet die Stifterin und die Seele des Ver-
eins. Vor 12 Jahren von ihr ins Leben gerufen, hat der Verein
in 29 Bezirken 1512 Mitglieder gewonnen. So iſt eine große
Organiſation von der Frau Gräfin geſchaffen, und dank ihrer
Fürſorge pulſiert kräftiges Leben darin. Sie hat nicht nur
Frauen und Töchter geſammelt zu Mitglieder-Beiträgen, ſon
dern ſie hat es auch verſtanden, ſie zur Mitarbeit aufzurufen
und Liebe zu üben. Die Früchte zeugen für ihr ſegensreiches
Wirken: 13 Gemeindeſchweſterſtationen eingerichtet, 4 Land-
pflegerinnen angeſtellt. Ein Netz der Liebestätigkeit iſt ausge
ſpannt voller Segen. Um von kleineren Einrichtungen zu ſchwei-
gen iſt von 1904 ab die Dienſtboten-Ehrung von ihr ins Leben
gerufen und noch zuletzt das große Projekt der Kinderheilan-
ſtalt in Dürrenberg, und es iſt ſo weit geführt, daß es in abſeh-
barer Zeit ſegensreiche Wirklichkeit werden wird. Ein dau-
erndes Andenken hat ſich die Frau Vorſitzende damit geſtiftet für
uns und für kommende Geſchlechter. Mit Bedauern und Wehmut
ſehen wir ſie ſcheiden. Möge ſie unſeren Verein ihren Ver-
ein immer lieb behalten! Darauf erklärte Herr Regierungsrat
Dehne, daß Frau Gräfin Hohenthal den Vorſitz übernommen
habe und der ſcheidenden Vorſitzenden die höchſte Ehre anböte,
die der Verein verleihen könne, nämlich die Würde der Ehren-
vorſitzenden. Nachdem die Verſammlung den Antrag der Grä-
fin Hohenthal angenommen hatte, übertrug die Frau Gräfin von
Hohenthal der Frau Gräfin d'Haußonville dieſe Würde, und
Frau Gräfin d'Haußonville äußerte ihre Freude und Beſchä-
mung über dieſe Auszeichnung. Ein großer Teil der Erfolge,
ſo meinte ſie, gründe ſich auf die Arbeit des Grafen, der Vor-
ſtandsmitglieder nud aller Vereinsangehöriger. Anregungen an
ſich nützen nicht viel, der Wille zur Tat müſſe dahinterſtehen,
und daß es daran nie gefählt habe, dafür habe ſie herzlich im
Namen des Grafen allen Mitgliedern zu danken. Dann ſprach
ſie ihren Dank für die Ehrung aus, die ſie mit ſtolzer Freude
annähme, und wünſchte ihrem lieben Vereine nach außen und
innen weitere Erfolge. Darauf ſchloß die nunmehrige Ehren-
vorſitzende die Verſammlung. Das Programm des ſich anſchlie-
ßenden Konzerts war ſehr gut zuſammengeſtellt, und die Mit-
wirkenden boten Vorzügliches. Leider ließ ſich weder Frau von
Bültzingslöven-Gera noch Herr Augspach-Halle durch den an-
haltenden Beifallsſturm zu einer Zugabe bewegen und Herrn
Hauptlehrer Stahn-Modelwitz gebührt für die ſorgfältige und
liebevolle Ausbildung ſeines Chors beſondere Anerkennung. Fr.

Bauenkwürfe für das Berliner Opernhaus. Die Akademie
des Bauweſens hat die Begutachtung der ihr durch den Mini-
ſter der öffentlichen Arbeiten zugefertigten Entwurfsſkizzen zum
Neubau des Königlichen Opernhauſes in Berlin abgeſchloſſen
und von 68 eingegangenen Arbeiten 5 als in erſter Linie be-
achtenswert bezeichnet. Es ſind dies in alphabetiſcher Reihen
folge die Entwurfsſkizzen der Herren Martin Dülfer in Dres-
den, Jürgenſen und Bachmann in Charlottenburg, Otto March
in Charlottenburg, Karl Moritz in Cöln und Richard Seel in
Berlin.

Nur geringe Kurkosten
erfordert eine Trinkkur mit Kasseler
Hafer-Kakao. (Nur echt in blauen
Kartons für 1 MI., niemals losel)

Magen und Darmleidenden
wird der rechtzeitige und regel-
mäßige Genuß dieses anerkannten
Kräftigungsmittels ärztlich verordnet.

Amkliche Bekannkmachungen.
Bekannkmachung

Der Fleiſchverkauf durch die Stadt
wird Freitag, den 22. d. Mts.

Vorm. von 8-—-11 Uhr, nachm. von
2—-6 Uhr und Sonnabend den 23.
d. Mts., nachmittags von 2-7 Uhr
im Grundſtück „Halleſcheſtraße 19“ Burgſtr. 5.
fortgeſetzt.

Herren- und
Damengamagſchen

in feinſter Ausführung empfiehlt:

Frz. Hildebranät,

e

J Hausfreuen A. B. C.

2 S
e

re
99290r

e

Geſchäfts-Verlegung.

Zum Verkauf gelangt
Rindfleiſch zum Braten 95 Pfg.

zum Kochen 89 Pfg.
Merſeburg, den 19. Novbr. 1912.

Werter Herr!

Private Anzeigen
Stadttheater in Halle.

F Freitag, 22. Novbr.,
abds. 71 Uhr: Der Biberpelz.

Klavierſtimmen

spreche.
Rodterl.

Rengr in Originalpackung weiß grün roteſſen Re net e 22237 und a Seuhee Co., Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr, G. m. b Hl., Altona-Bahreontfeld.
0 Pr.Mechkert, Ober- Burgſtr. II.

Mein alter Beinschaden heit schön
durch Ihre Rino-Salbe. Seit zehnDer Magiſtrak. r habe ich schon alles mög-

che angewendet, aber nichts hat
eholfen, aber nachdem ich jetzr
hre Rino-Salbe gebraucht, ist alles

wieder geheilt, wofür ich Ihnen
meinen aufrichtigsten Dank aus-

R. Schulz.
Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen

Beinleiden. Flechten und aut-
leiden angewandt und ist in Dosen
a Mk. 1.15 und M. 2.25 in den
Apotheken vorrätig; aber nur echt

Falschungen weise man zurück.

Sperzialitäten:

Ueberall erhältlich!

Fabrikate von unerreichter Fein-
heit und Güte sind die millionen-
fach gebrauchten altbewährten

allerfeinste Sahnen-Margarine,
in Qualität der Molkerei-Butter
am nächsten kommend und

beliebteste, unerreicht feinste,
vorzüglich haltbare Pflanzen-

t butter-Margarine.
Unbestritten beste Butter-Ersatzmittel!

Verlege mit heutigem Tage mein
Geſchäft von Sixtiberg 2 nach

Obere Breite Str. 4.
und bitte meine werte Kundſchaft,
mich auch hier gütigſt zu unterſtützen.

Hochachtungsvoll

Arthur Hoffmann,
Roßſchlächterei (1849

Tel. 264. Obere Breite Str. 4.
Gleichzeitig empfehle Prima Roß

fleiſch (extra fein.) D. O.
2

8
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zum Verkauf gestellt.

Auf alle übrigen Artikel während dieser Woche

165 Auusmahimne-Bahbatt.

Seriück ſichtigen
Sie bei Jhren WeihnachtsEinkäufen
J die Mitglieder des

RabatteSpar- Vereins

Zuvorkommende Bedienung, bereit-
willigſte Abgabe von 5 Rabatt in
Marken, ſowie Lieferung nur ſolider
Waren zu billigſten Tagespreiſen
ſind Vorteile, die Jhnen in
unſeren ca. 240 Geſchäften aller
Branchen geboten werden und
die bei den jetzigen teuren Zeiten
größter Beachtung wert ſind.

Bisher gezahlter Rabatt:
Ueber 800 000

d 2 e wdy d v S ve re e r 25 v e e S S r e 3 e rr S m a e e a r cr c S S r e eS J S c S e er S SS ar W S 5 5 2 S Sx m T 7 S S S S Seutsehe Privat-Bant, Aktiengeselischaft
HMagdeburgaHamburg--Dresden-- Leipzig.

Zweigniederlassung Herseburg
I Aktienkapital H. 60.000. 900. Reservem ca. M. 8.000.000.--

S

e ä W v 53 We Wer S Tre et S c e e SGrundſtücks Verkauf.
Montag, den 25. ds. Mts., nachm. J Uhr ſollen im Gaſthofe zu

Bündorf b. Merſeburg, 2 Ackerpläne von ca. 8 und 19 Morg. Größe,
dem verſtorbenen Landwirt W. Föllner früher gehörig, Erbteilungshalber
öffentlich ums Meiſtgebot verkauft werden.

Bedingungen im Termin.
1848)

Confäſſer Verein der Hundefreunde
(als Pökelfäſſer) Merſeburg l. Amgegend, E. P.

iu verſchiedenen Größen halte beſtens Verſammlung

Die HBrben,

v Tounerstag, den 21. November,Eduard Klaufſz, 8 Uhr abends im Gaſthof „Zur
1810) Windberg Nr. 3. goldenen Kugel“.

Tagesordnung:
Beitritt zum Mitteldeutſchen Ver-

band.
Ausſtellung iu Naumburg.

Das erſte Weihnachtsnähen für
die Altenburger Kinderbewahranſtalt
findet Montag, den 25. Nov., von

Uhr ab bei Fr. Reg.-Rat Dehne Haftpflichtverſicherung.!
Dompropſtei 7 ſtatt. Verſchiedenes.

Um recht zahlreiche Beteiligung Bei der ſehr wichtigen Tages-
wird herzlich gebeten. ordnung wird um recht zahlreiches

Jm Namen des Vorſtandes. Erſcheinen gebeten.
Fr. v. Wangelin, Frl. A. Schultze. 1862) Der Vorstand.
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Friſch eingetroffen

ſtarke Baſen,
auch zerlegt,

kleine Haſen von Mk 2.09 an,
Be wilde Kaninchen S

Ia friſche Rehrücken à 9--12 Mk.
friſche Rehkeulen à Pfd. Mk 1.40,

dehhlätterRehblätter à 09.85,
dohNRehklein a v 90.30,

jge. Faſanenhähne à Mk. 2.75,
alte Faſanenhennen à Mk. 2,50
Faſanenhennen a Mk. 2.25,

v T92 geh 99 t vMebhühner
Dresdener Gänfe, auch halbiert,

garant. rein. Gänſefett.
à Pfd. Mk. 1.60.

junge Enten, Kochhühner,
lebende böhmiſche

W v Wmc u 33 C tSchleie, Haffzander empfiehlt

mit W al

e e v 3 JOberößſterreirhz, Tirol,
e eWöxrgel Schwarzen-See,

St. Johann, Zeller-See,
Hallein, Kaprunertal.

ine wundervslle Beise.
tSZ J

Loden- Pelerinen
emsftehlt

F. Selhnee Wackaf.
tüntkio a S.. Gr. Steinstr. 84.
Wanze Namen auch Vornamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

II. Schneae NWacta fl.

n

e

e

Auſmerksame
Bedienung.

55

Hersehburg.
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Während dieser Woche sind in allen Abteilungen grosse Warenposten, speziell Weisswaren, Wäsche und Aussteuerartikel

e Zen eners Büllſigem Etrae—Preisen

S ws z hE ar SanzerAdolf schäfers

Freitag en 22 November.

2250 Preise.S

CChC0200050 CO
W

o

Nachf. BEatenplan

Spruaiatgesehäft

für (851eünnenau n Baumuoill waren
Tischreuge Betten
Alle Art Wäsche

Vollständige
eWaeocohaegHunesstattangen,

e ODernspr. 259. Sennnteeee XSolide 9059 er Grosse290550Qualitäten. Auswahl.mee e Se S

à 7

Gran
mit Chriſtbaumſtänder, während des

nopl
e eeeeereeneeet e S 2e e e

Spielens ſich ſelbſttätig drehend, ſowie
rammophone mit u. ohne Trichter,

von den billigſten bis zu den allerfeinſten, nur erſtklaſſiges Fabrikat,
Schallplatten neueste Hufnahmen, Weihnachtsplatten in grosser Fus-
wahl, empfiehlt

Bann G Muſtkwerke,
Friedrichſtraße 12.

Umtauſch alter Platten. (1804

TDlienstag, den 26. November d.
Js. vormittags 11 Uhr findet auf
dem Kaſernenhof der hieſigen Jn-
ſanteriekaſerne der Berkauf ausge-

ſtatt.
ſonderter Geräte und Altmaterialien

(1861

Primaspeiſczwiebeln!
Cntner 2 Mark mit Sack, gegen
Nachnahme (1859Or. Krügel, Nienburg a. S.

Ortskraukenkaſſe d. Zimmerer

zu Merſeburg.
Generalverſammlung

Soungabend, 7. Dezember 1912
abends 3 Uhr,

in Götzes Reſtauration.
Tagesordnung

1. Reviſorenwahl.
2. Eventl. Auflöſung der Kaſſe.
3. Verſchiedenes.

1832 Der Vorstand.
P. P. 0Meinen besten Dank für Ihre vor

treffliche Rino-Salbe. Ich hatte
ein Krampfadergeschwür und durch
den Gebrauch Ihrer Salbe wurde
ich bald wieder hergestellt. Rino-
Salbe werde ich, wo ich nur kann,
aufs wärmste empfehlen.

C. J. H.Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen
Beinleiden, Flechten und Haut-
leiden ewandt und ist in Dosen
à M. 1.15 und M. 2.25 in den
Apotheken vorrätig; aber nur echt
in Originalpackung weiß grün- rot
und Firma Rich. ubert Co.,

e Weinböhla- Dresden. 0
Falschungen weise man zurück.
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